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HELMI NEETAR (Tallinn)

SONDERENTWICKLUNGEN BEI DEN VERBALNOMINA IM

ESTNISCHEN INSELDIALEKT

1. In der heutigen estnischen Dialektologie werden Saaremaa (Ösel/
/Oesel), Hiiumaa (Dagö), Muhu (Mohn) und Kihnu (Künö) zum Sprach-
gebiet des Inseldialekts zusammengefaßt. Dieser Dialekt hält auf allen

Sprachebenen interessanten Stoff für die Forschung bereit. Einerseits
handelt es sich hier um peripheres Gebiet des estnischen Sprachraumes,
wo sich der ursprüngliche Sprachzustand erhalten hat oder es zur Ent-

stehung von Innovationen mit einem engen Verbreitungsgebiet kommen
konnte. Andererseits hat man es mit einem Dialekt zu tun, der im Ein-

flußbereich verschiedener Sprachen — sowohl verwandter als auch nicht-
verwandter — lag. Die hiesige Bevdlkerung pflegte schon deshalb Kontakte
zu anderen Volkern, weil sie in mehrerer Hinsicht selbst mit dem Meer

verbunden war oder außerhalb ihrer Heimatinsel nach Verdienstmdglich-
keiten ausschauen mufite. An Ort und Stelle gab es Beziehungen mit den
auf den Inseln lebenden Estlandschweden, Deutschen und Russen. Die
Deutschen waren vor allem Gutsbesitzer, Stadtbiirger aus Kuressaare
(Ahrensburg auf Saaremaa), Badegdste und Meister der Tuchfabrik in

Kirdla (Hiiumaa). Bei den Einwohnern russischer Nationalitit handelte
es sich um Amtsleute und Grenzsoldaten aus @ег zaristischen Zeit.
Dienst- und Handelsreisen fiihrten nach Lettland (hauptsédchlich nach

Riga und Kurland), nach Schweden, Finnland und manchmal noch weiter.

Dabei kam es zu kurz- oder langzeitigen Kontakten mit Letten, Liven,
Schweden, Finnen u.a. Aufmerksamkeit verdient, daß es in der Umge-
bung der Irbestraße (zwischen der Halbinsel Sorve (Sworbe) und dem

lettischen Festland) in Sprachen und Dialekten zu gemeinsamen phone-
tischen Entwicklungen kam, und т gewissem Malle ein gemeinsamer
Wortschatz existiert. Das gibt uns das Recht vom sog. Sprachbund
dieser Gegend zu sprechen; s. Ariste 1933, 1939; Рагпитаа 1930: 582;
Saaremaa 1934: 110ff., 213, 293, 454f., 567, 823f.; Ladnemaa II : 155, 207,
216; Vaba 1977 : 249f1.
2. Das Gesagte vermittelt Vorstellungen von den Hauptproblemen, die

auch einen Erforscher der Derivation bewegen: Er muß sich entscheiden,
ob es sich im gegebenen Fall um einen ursprünglichen Sprachzustand
oder um eine Innovation, um ein Lehnwort oder eine innersprachliche
Entwicklung oder sogar um eine gemeinsame Entwicklung innerhalb des

Sprachbundes handelt. Meistens kann man doch nur Vermutungen an-
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stellen, denn es gibt weder in Zeit noch Raum ausreichend Vergleichs-
material. Ein systematisches Sammeln des Sprachmaterials begann für

den Inseldialekt genau wie für alle anderen estnischen Dialekte zu Be-

ginn der zwanziger Jahre unseres Jahrhunderts. So kann man mit
Sicherheit lediglich feststellen, wie sich das Auftreten des einen oder
anderen Ableitungstyps im Laufe der letzten 60—70 Jahre verändert hat.

Gleichzeitig stehen den estnischen Dialektologen keine Derivationsfor-

schungen über die anderen Kontaktsprachen resp. -dialekte zur Verfü-

gung, um entsprechende Vergleiche zwischen den Forschungsergebnissen
anstellen zu können.

Über das Verbalnomen des Inseldialekts ließe sich sehr viel sagen,
doch ich möchte mich auf einige wesentliche, für dieses Dialektgebiet
charakteristische Erscheinungen beschränken. Dabei ist es nicht not-

wendig, auf Details einzugehen, und z. B. iiber das Nomen agentis, das
ma-Suffix und die *in : ime-Ableitung kann der sich dafiir interessierende

Sprachforscher selbst nachlesen. Siehe Neetar 1969, 1980, 1984, 1985,
1986, 1988, 1989.

3. Im Inseldialekt lenkt vor allem das Nomen agentis die Aufmerksam-
keit auf sich. In allgemeinen Dialektabhandlungen wurde stets die bija-
Form hervorgehoben, die sich nach der Struktur eine Silbe / langer Vokal,
Diphthong an den Verbalstamm anschließt. In dem Zusammenhang hat
sich infolge des Schwundes von j in einigen Mundarten auch das Verb

ajama veriandert: ajama > ‘aama |/ Hiiumaa ‘aema ’treiben u.a.’. Aus

den Karten 1, 2 und 3 geht hervor, dal es weder von Muhu noch von

Kihnu Angaben zur bija-Form gibt. Auf Saaremaa und Hiiumaa befindet
sich diese auf dem Riickzug und ist im heutigen Sprachgebrauch meistens
lexikalisiert, z. B. ‘kaibija ’Geher, Gehende’, oft ’Bettler’, ees(?) ‘kdibija
'‘Brautfiihrerin (bei der Hochzeit)’ < ‘kdima ’gehen, in Gang sein’; ‘s66-

bija ’Esser, Essende’, gewodhnlich ‘sööb(i)ja (Bezeichnung für eine

Krankheit) < ‘sééma ’essen’. Zu einigen Wortern gibt es auf Saaremaa
und Hiiumaa unterschiedliche Angaben, was auch aus den Karten zu

ersehen ist. So wurde ‘loobija ’Schaffende’ —+ ‘looma ’schaffen’ nur von

einem einzigen Sprachinformanten aufgeschrieben. Bis in Wiedemanns
Worterbuch ist lediglich ein solches Nomen agentis eingedrungen: sdé-

bija (1) st. sé66ja (Stichwort so6ma: sé6ja (soébija) ’fressend, beizend,
Subst. Krebs, Knochenfrass, Laus’, sédjad ’Mitesser oder Borsten an

kieinen Kindern’). Trotzdem ist nicht bekannt, ob es die bija-Form irgend-
wann auf Muhu gegeben hat oder nicht. In Poide und Jaani ist sie offen-
sichtlich aus dem Gebrauch gekommen.

Der eigentliche Ursprung der bija-Form ist unklar. H. Ojansuu hat sie
neben die aus dem Sprachgebrauch von Agricola stammenden, auf -pija/
[-pijd auslautenden Partizipien gestellt; ein solches ist wipija 'Н. шра’
['Schwimm-, schwimmend’]. J. Médgiste hilt die estnischen und finnischen
Wortformen fiir das Ergebnis einer parallelen Entwicklung. Seiner Mei-

nung nach geht das Nomen agentis des Inseldialekts auf zweisilbige
bi- (<< *pi) Verben zuriick, wie Wied. kdibima (1) st. kdima ’gehen, in

Gang sein’. In der Dialektkartothek fehlt das erwahnte Verb, doch in den

schriftsprachlichen Gebrauch ist es aufgenommen worden. Überhaupt
ist dieser Verbtyp im Estnischen zu wenig vertreten, um als Ausgangs-
punkt fiir die bija-Form angesehen zu werden. Nach P. Ariste existiert
eine Reduplikativiorm, bei der i vom apokopischen Nomen agentis ab-
stammen wiirde, dem sich wiederum das ja-Suffix angefiigt hitte. Die
Sprachangaben sprechen aber eher dafiir, daß die Apokope in den Nomina

agentis {nancher Dialekte/Mundarten doch eine spatere Erscheinung ge-
wesen ist.
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Karte 1 Nomen agentis

1 — aabija/aebija, 2 — kdibija

Karte 2 Nomen agentis

1 — joobija, 2 — müübija, 3 — sööbija



Helmi Neetar

36

In der Kihnu-Mundart kam es zur Herausbildung von Innovationen
und zwar wird bei einsilbigen Verbalstämmen das ja-Suffix meistens an

den da-Infinitiv und nicht, wie es im Estnischen gewõhnlich der Fall

ist, an den ma-Infinitiv angefügt. Beispielsweise (ma-Infinitiv) 'süemä :
(da-Infinitiv) 'seüwä 'essen' und “seüwäjä 'Esser, Essende', ‘seiwdjd/
['seiijdjé (Bezeichnung fiir eine Krankheit), jedoch (ma-Infinitiv) ‘sua-

ma : (da-Infinitiv) ‘suaja ’erhalten’ und ‘suaja ’Erhaltende’. Eine der-

artige Innovation scheint fiir die Kihnu-Mundart typisch zu sein, denn

sie 1408 t sich auch bei anderen Verbtypen beobachten.
3.1. Auf der Karte 4 sind zwei verschiedene Nomina agentis von Verben
des andma-Typs gegeben. Die Verben waren urspriinglich zweisilbig,
a/d-stimmig und unterlagen dem Stufenwechsel. In den meisten est-

nischen Dialekten sind sowohl der ma-Infinitiv als auch das Nomen

agentis synkopisch: ‘andma ’geben’ — ‘andja ’'Geber’. Das Verbreitungs-
gebiet von solchen Wortformen ist auf der Karte nicht dargestellt. Doch
das Auftreten des nichtsynkopischen ma-Infinitivs wird aus der Karte
ersichtlich: so im norddéstlichen Kiistendialekt, in einigen Mundarten von

Saaremaa. Zu erkennen ist, daß das nichtsynkopische Nomen agentis
breiter angewandt wird als der entsprechende ma-Infinitiv. Recht all-

taglich ist die aja-Form auf Muhu und Kihnu, doch gibt es auch Aui-

zeichnungen aus Sorve und in manchen Mundarten/Woértern des West-
dialekts. Bei der Mehrzahl der Félle kann man sagen, daß sich bei den
Verben des andma-Typs das ja-Suffix dem da-Infinitiv anschliefit, so z. B.

(ma-Infinitiv) ‘andma : (da-Infinitiv) “anda 'geben’ und ‘andaja ’Geber’.

Bei einem Teil der Verben kommt keiner der beiden Infinitive als Ablei-

tungsstamm in Frage: z. B. (ma-Infinitiv) ‘laulma : (da-Infinitiv) laulda

’singen’, jedoch “laulaja 'Singer, Singende’.
Beim andma-Typ konnen Nomina agentis noch mit -ija gebildet sein.

Entsprechende Beispiele finden sich auf Saaremaa und Hiiumaa sowie
im nordostlichen Kiistendialekt. Bei heutigen oder urspriinglichen drei-

1 — loobija, 2 — lööbija, 3 — saabija, 4 — toobija, 5 — viibija
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silbigen Verbalstämmen beschränkt sich die Verbreilung der ija-Form
auf Saaremaa und Hiiumaa. Auf der Karte sind zwei weiter verbreitete
Nomina agentis verzeichnet: ‘vaatija ’Zuschauer’ ('vaatama < *valalta-
’zuschauen’), ‘aitija ’Helfer, Helfende’, als Adjektiv ’brauchbar, passend;
ausreichend, geniigend; wirksam’ (‘aitama << *apifta- ’helfen’). Außer-
dem ist als Ableitungstyp opetija 'Pastor’ (6petama ’lehren’) verzeichnet.

Im Ergebnis eines Vergleiches von zu verschiedenen Zeiten gemachten
Aufzeichnungen 148 t sich schlußfolgern, daß der andaja-Typ auf Saare-
maa der dltere ist und der andija-Typ spiter, vom Westen kommend,

Verbreitung fand. Anhand von Denkmälern der älteren Schriftsprache und

Dialektaufzeichnungen kann vermutet werden, daß der ija-Typ im West-
dialekt niemals im Gebrauch war. Vielleicht trifft das auch auf Muhu
und Kihnu zu? Bei den dreisilbigen Verbalstämmen ist der Einfluß des

Livischen nicht ausgeschlossen; vgl. est. öpetija ’Pastor’ und liv. kõraltiji
’Schreiber, Sekretär’ (Kettunen 1938). Ebenso für den andaja-Typ von

Saaremaa und Häädemeeste hätte das livische Nomen agentis das Vor-
bild sein konnen: liv. andaji 'Geber’. Nur dann wire auch der nichtsyn-
kopische ma-Infinitiv erwartungsgemaß, wie es in manchen Mundarten
von Saaremaa der Fall ist. Vgl. est. ‘andama und liv. andam ’geben’.
Livische Nomina agentis wie akklji 'Hascher’, a. te’s ’ansteckende Krank-
heit’ (Kettunen 1938), kaldiji 'Horer, Hoérende’ hitten auf Saaremaa und
Hiiumaa die Verbreitung der ija-Form begiinstigen konnen, so daß es

zu ihrer Verallgemeinerung anstelle der aja-Form gekommen wire. Einige
Gemeinsamkeiten, die die Mundarten von West-Saaremaa und Hiiumaa
mit der livischen Sprache verbinden, kénnten eine Stiitze fiir eine solche

Vermutung sein. Aullerdem werden auf Sorve das estnische (-ja) und
das livische Suffix des Nomen agentis (-ji) nebeneinander benutzt, denn

df‚r Xerbtyp ist in verwandten Sprachen doch mehr oder weniger der

gleiche,

Karte 4 Nomen agentis

1 — andama-Typ, 2 — andaja-Typ, 3 — andija-Typ, 4 — vaatija, 5 — ailija, 6

öpetija-Typ, 7 — laskaja
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3.2. Aus der Karte 4 geht noch das Verbreitungsgebiet des Nomens agen-
tis ‘laskaja ’Schießende usw.’ in Muhu, Kihnu und Karuse (Westdialekt)
hervor. Ableitungsgrundlage ist das ursprünglich zweisilbige, dem Stu-
fenwechsel unterliegende e-stämmige Verb. Auch hier hat sich das Suffix
des Nomens agentis dem da-Infinitiv angeschlossen; vgl. (ma-Infinitiv)
‘laskma << *laske- : (da-Infinitiv) ‘laska ’lassen, in Bewegung setzen;
schieen’. Manchmal kann nicht eindeutig festgestellt werden, welcher
Verbform das Ableitungssuffix angefiigt wird; z. B. Khn (ma-Infinitiv)
‘juosma << *jokse- : (da-Infinitiv) juésta ’laufen’ und ‘judsaja ’schlecht
verknoteter beweglicher ~ laufender Knoten (im Netz)’. Vielleicht sollte
man vielmehr von der Verbreitung der aja-Form in verschiedenen Verb-

typen sprechen?
4. Nun einige Beispiele dafiir, wie der urspriingliche Zustand in man-

chen Mundarten bewahrt werden konnte. Zuerst zum m : ma-Suffix, das

Entsprechungen in der uralischen Sprachfamilie hat. Falls als Ableitungs-
grundlage Verbtypen mit der Struktur eine Silbe / langer Vokal, Diph-
thong in Frage kommen, dann sind die m(a)-Ableitungen außer im

Inseldialekt auch noch in anderen nordestnischen Dialekten und zum

Teil dariiber hinaus bekannt; z. B. joom Gen. jooma 'Trinken; Trank’

(‘jooma ’trinken’). Wenn aber nun urspriinglich zweisilbige, dem Stufen-
wechsel unterliegende Verbtypen den Ausgangspunkt bilden, ist die Ablei-

tung auf einem auffillig kleineren Gebiet verbreitet, stellenweise be-
schrankt es sich leidiglich auf den Inseldialekt oder auf einen bestimmten
Teil davon. Die Karte 5 enthilt die Félle, wo eine solche ma-Ableitung
Bestandteil eines Kompositums bzw. einer Wortverbindung ist; z. B. rist-
matunnistus ’'Taufschein’ (‘ristima: 1. Pers. Sg. ristin ’'taufen’), rehe

‘peksma masinad ’'Dreschmaschinen’ (‘peksma << *peksd-: 1. Pers Sg.
peksan ’schlagen; mit der Hand dreschen’). Auf der Karte 5 sind alle

moglichen ma-Ableitungen verzeichnet, die sich т der Dialektkartothek
entdecken ließen. Daraus geht Бегуог, @аВ diese in zwei Mundarten

(Emmaste und Martna) am zahlreichsten vertreten sind, wobei in der

zweitgenannten Mundart Verbindungen von drei Wortern die Mehrheit

Karte 5

1 — Wort mit dem ma-Suffix + Substantiv
2 — Substantiv + Wort mit dem ma-Suffix + Substantiv
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ausmachen. Am weitesten ist feadmamees ’Wahrsager, Zeichendeuter;
Kenner’ (feadma ’kennen’) vertreten, das sogar in Östlichen Regionen
Estlands aufgezeichnet worden ist. Dieses ist auch in den Wörterbüchern
von Hupel und Wiedemann erfaßt sowie in der Schriftsprache im Ge-
brauch. Die Anwendung solcher ma-Ableitungen in der estnischen Dia-

lektsprache unterscheidet sich gewissermaßen von der in der finnischen

Sprache. Der Hauptunterschied besteht darin, daß man das finnische ma-

Derivat mit Hilfe des fud-Partizips ins Estnische übersetzen muß: fi.
isän ostama kirja — est. isa (poolt )ostetud raamat ’das vom Vater

gekaufte Buch’.
4.1. Im Estnischen haben sich *in : ime-Ableitungen gewöhnlich zu

e : me-Ableitungen entwickelt oder mit den *ek/*eh-Wörtern vermischt;
vgl. fi. avain Gen. avaimen ’Schliissel’, est. voti Gen. ‘vo/me, jedoch kaste
Gen. ‘kastme/'kaste Part. kastet 'SoBe, Sauce’. In westlichen Gebieten
von Saaremaa, wie auch im Tartu- und Voru-Dialekt blieb der urspriing-
liche Zustand bestehen, z. B. Khk kasti Gen. ‘kastme Part. kastind 'Sobße,
Sauce’, urspriinglich ’eine Art Sofie (oder Milch, Fett, Fischbriihe), in

die Bissen eingetunkt wurden’ (‘kastma << *kasta-: 1. Pers. Sg. kastan

‘giellen; eintauchen’); Khk tdidi Gen. ‘tditme Part. tdidind/tdidit/tdidet,
Mus taidi Gen. ‘tditme ’Holztrichter’ (‘tditma < *tdidttd-. 1. Pers. Sg.
täidan ’fiillen’). Fiir die jiingere Dialektsprache ist charakteristisch, daß
@е *in : ime-Ableitungen in andere Flexionstypen iiberwechseln, wie Jim

Khk Nom. und Gen. fdidi (Stufenverallgemeinerung), Mus tdidi Gen.
‘tditi; Kaa VIl Jaa Muh tdide Gen. ‘tditme, Khn tdide Gen. ‘tdiitme (e :
me-Ableitung); Muh {dide Gen. ‘tdite (*ek/*eh-Ableitung) ’'Holztrichter’.
Das *in-Suffix tritt im Inseldialekt auch als erster Bestandteil eines

Kompositums in Erscheinung. Auf der Karte 6 ist als solches joodi-
'Trink-, Tranke’ (‘jootma << *jotta-: 1. Pers. Sg. joodan 'trinken’). In

der Dialektkartothek findet sich joodikiina 'Trog zum ТгапКеп (in Brun-

nennéhe)’, joodiraand 'Eimer zum Trinken’, joodivesi 'Trinkwasser ГОг

Tiere’ u. a. Von Hiiumaa gibt es dhnliche Beispiele: Emm Kai pihindrts,

Karte 6

1 — joodi-
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Emm pühitrasu, Käi pühiträsu ’Handtuch’ (‘pühkima: 1. Pers. Sg. piihin
’abwischen’). > 001 В - В

4.2. In der Kihnu-Mundart ist noch ein altes ng-Verbalsubstantiv vor-

handen: istang, -u ’Zusammentreffen der Frauen zum Spinnen, Gürtel-
weben u.a.’ (‘istuma: 1. Pers. Sg. istun ’sitzen’, in der Kihnu-Mundart
auch ’gemeinsam Handarbeiten verrichten’). Eine Entsprechung dafür

gibt es in der Lutsi-Mundart (Lettland): istangil olöma ’gemeinsam
Handarbeiten verrichten’. Das estnische ng-Suffix ist vielleicht i- oder

ufo-stimmig. Diesem entspricht das finnische Suffix -nki, -nko (s. Tan-

ning 1955). Aus dem Inseldialekt sind auch noch andere ng-Verbalnomiina
aufgeschrieben worden, die aber nur auf einem kleinen Gebiet verbreitet

sind, z. В. Khk raaling, u (г pro pr) 'Prahlen’ (‘praalima: 1. Pers. Sg.
praalin ’prahlen’), Phl prassing, Pl. prossingad (in ег ersten Silbe
labialisiertes a; infolge der Reduktion des Vokals ist in der folgenden
Silbe u — a möglich) 'Feiern, Verschwendung’ (‘prassima: 1. Pers. Sg.
prassin 'prassen, verschwenden’). Beide Ableitungen wurden in den 30er
Jahren aufgezeichnet. lhre Entstehung konnte bereits seitens der est-
nischen Schriftsprache beeinflußt worden sein, in die einige ng-Verbal-
nomina aus dem Finnischen entlehnt oder andere zur Bereicherung des
Wortschatzes nach dem finnischen Vorbild vorwiegend im letzten Jahr-
hundert abgeleitet worden sind, wie est. jooming, fi. juominki ’Trink-

gelage’; est. loeng, fi. luento 'Vorlesung’; est. murrang 'Wende, Durch-
bruch’ — ‘murdma << *murta-: 1. Pers. Sg. murran ’brechen’. Als Vorbild
konnen auch solche auf -ing auslautende Lehnworter wie lahing << mnd.

slachtinge oder schwed. slagtning/slachining nicht ausgeschlossen wer-

den. Vergleiche mit Etymologien: Liin 1968 : 269; Ariste 1981 : 151; sub
II lahing EEW IV 1206; Raag 1987 : 340.
5. Zusammenfassend kann gesagt werden, daß im Inseldialekt der ur-

spriingliche Sprachzustand ungleichmafig erhalten geblieben ist. Manche
Innovationen trifft man auf Muhu und Kihnu, andere wiederum auf
Saaremaa und Hiiumaa.

Abkiirzungen

Wied. = F. J. Wiedemann, Eesti-saksa sonaraamat, Tallinn 1973; 1 = Inseln Dagé,
Oesel, Mohn (т Wiedemanns Worterbuch); mnd. = mitlelniederdeutsch; Emm =

Emmaste; Jaa = Jaani; Jim = Jamaja; Kaa = Kaarma; Khk = Kihelkonna; Khn =

Kihnu; Kse == Karuse; Kdi = Kiina; Muh = Muhu; Mus = Mustjala; Phl =Piiha-
lepa; VIl = Valjala.
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ХЕЛЬМИ НЕЭТАР (Таллинн)

ОБ ОСОБЕННОСТЯХ ОТГЛАГОЛЬНЫХ ИМЕН ОСТРОВНОГО
ДИАЛЕКТА ЭСТОНСКОГО ЯЗЫКА

В статье рассматриваются характерные для островного диалекта дериваты: формы
имени действователя с -Ыlа-, -аа-, -Ца- (карты I—-4), входящие в состав сложного

слова или словосочетания производные на -та (карта 5), производные с *in : ime

(карта 6) и производные с -ле. Выясняется, что исходное положение сохранилось
неравномерно. Часть инноваций охватывает острова Муху и Кихну, часть — острова
Сааремаа и Хийумаа.
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